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worden, die Egge gar nicht mehr gebraucht, ein Streich-
brclt verrichtet die Stelle der Egge.

Er rathet auch, das umkehren der Egge an. n. V.
S. 2Z. Er sagt: Wer seinen gesäeten Grünen auf einen

vorher wol zu bereiteten Acker ausgesäet, und ihn mit
der umgekehrten Egge unterstreichen last, kann allezeit um
den vierten Theil weniger säen, als ein anderer, der un-

teregget, denn so viel und noch mehr bringt die Egge in
die Höhe, und dies verdorret oder wird von den Vögeln

gefressen; Diese Erinnerung gilt von allen Feldfrüchten,

daß sie mit umgekehrter Egge überzwerch des Ackers un-
tergestrichen werden sollen. Auf diese Weise würde- ein

jeder Landwirth den vierten Theil, noch wohl mehr, von

seiner Aussaat erübrigen, und dennoch eben dieselbe, wo
nicht noch eine reichlichere Ernde, als bei der ganzen Aus-

saat, einsammlen. Denn mit dem überzwerch unterstreichen

gehen sehr wenige Körner verlohren, dahingegen bei dem

untereggen eine Menge in die Höhe gebracht werden und

verlohren gehen müssen. Diese Ersparung, die man ohne

alles Bedenken bei der Aussaat machen kann, wenn der

Saame umergeeggct wird - ist in Wahrheit für ein ganzes

Land sehr beträchtlich. Es darf nur ein jeder Landwirth
der annoch im Zweifel ist, die Probe mit einem seiner

Aecker vornehmen so wird er bei dem Einernden die Wahr-
heit selbst mit Händen greifen können.
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^^ei dem Geschäfte des Eggens hat der Landmann einen

dreifachen Endzweck. Erstlich suchet man die in dem Acker

befindlichen
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befindlichen Unkrautwurzeln dadurch nicht allein zu zerstö-

ren / sondern auch das Land so viel möglich, gänzlich

davon zu befreien; hiernächst hat man die völlige Zerthei-

lung der gar zu fest aneinander Hangenden Erdthcile,
die durch den Pfiug nicht gezwungen werden können, da-

bet zum Augenmerk; und endlich ist der Gebrauch der

Egge dazu bestimmt, daß man vermittelst derselben ausge-

streuten Saamen mit Erdreich bedecke, und dasselbe in
seiner Oberfläche glatt und eben mache. Die Egge ist

dem Ackersmann eben das, was der Rechen dem Gärtner
ist, und je näher die Bearbeitung eines Ackers der Bearbei-

tung eines Gartenbeetes kömmt, desto vollkommener ist fie;
dazuthut aber eine gute Egge das meiste. Eine jede von dieser

dreifachen Absicht erforderet eine besondere Bestimmung dieses

Geschäftes ; ein tüchtiges Werkzeug, die rechte Art und Weiß,
die bequemste Zeit wenn und wie diese Ackerarbeit ver-

richtet werden solle. Will man den Acker von Unkraut

Würzen reinigen, so ist es thöricht, wenn man solches

mit einer leichten hölzern Egge verrichten will, hierzu wird
die schwere eiserne erforderet. Noch schwerer müssen die

Eggen seyn wenn man ein thrnichtes und derbes Erdreich

recht mürbe machen, und die Schollen zermalmen will.
Man soll in diesem Fall die schwere Egge mit einem Stein
oder Klotz laden und noch schwerer machen. Beim unter-

eggen des Saamens sind die kleinen und leichten Eggen

die besten, und in einem sehr leichten und händigten Bo-
den kan man auch die hölzernen Zinken gelten lassen. Ein
gestürzter Brachacker soll nicht eher geegget werden, als

bis er anfangt auszuschlagen und Graß zu treiben, und

zwar bei trocknem Wetter, damit die Würzen auf die Ober-

stäche herauf gebracht und leichter als bei nassem Wetter

von dem Acker weggeschaft werden können. Ein schwerer

thonichter Boden soll mchl bet nasser Witterung geegget

werden,
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werden, auck> nicht bei allzu trockner, fondern es muß

eine Witterung gewählet werden, wo der Acker weder zu

naß noch zu trocken ist. Zwei oder drei Tag nach einem

eingefallenen Regen, kann diese Erdart am besten gezwun»

gen werden, indem der Acker alsdenn nicht mehr schmie-

rig ist, die darauf befindlichen Erdklösse aber dennoch

eine gewisse Geschmeidigkeit, welche ihr Zertrennen und

Zermalmen beförderet, an sich haben. Will man den

Saamen untereggen, so verrichte man es so viel immer
möglich, bei trocknem Wetter. Wenn Erdklösse und

Steine vorhanden find, daß die Egge den Saamen nicht

gut unter die Erde bringen kann, so bedient man fich

entweder eines an einer Walze herumgehenden runden und

glatten, oder aber mit starken und langen eisernen Zin-
ken verfehnen Blockes, welches eine rollende Egge vorfiel»
let. Worvon ein andermal.

Anmerkung zu der Note S. 104, die
Erdäpfel betreffend.

s wäre allerdings löblich und nützlich, wenn man den.

Anbau der Erdäpfel auch an solchen Orten versuchen

würde, wo fie noch nicht eingeführt sind. Es sind wirk»
lich schon in sehr wilden Grgenden Proben gemacht wor-
den,, die gelungen sind. Man muß sich hauptsächlich um
frühe Arten umsehen, und sie so bald in die Erde bringen,
daß nur das Kraut, welches erst nach einigen Woche»
hervorkömmt, von den Frösten nichts mehr zu befahre»
habe. Wenn sie nur tief genug gesteckt, oder gleich beim
Stecken gehäufelt werden, so leiden sie nichts von des

Frühlingsfrösten, und das Kraut bricht desto später durch.

Allenfalls
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